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Seltene Erwerbung aus Privatbesitz
Die Aufnahmeurkunde Kaspar von Stielers in die Fruchtbringende Gesellschaft aus dem Jahr 1668
Seit einigen Jahren wird die Erforschung
der Fruchtbringenden Gesellschaft
(1617-1680) von der Sächsischen Aka-
demie der Wissenschaften zu Leipzig
gefördert. Die Fruchtbringende Gesell-
schaft, vor 390 Jahren in Weimar ge-
gründet, war die bedeutendste kultur-
politische Vereinigung im Deutschland
des 17. Jahrhunderts. Mitglied konnte
werden, wer sich - unabhängig von
Stand und Konfession - um die deutsche
Sprache verdient machte. Das jeweilige
Oberhaupt der Gesellschaft ernannte
die Mitglieder. Von seiner Gründung
1617 bis 1650 leitete Fürst Ludwig von
Anhalt-Köthen den Sprach- und
Literaturorden, es folgte Herzog Wil-
helm IV. von Sachsen-Weimar; das drit-
te und letzte Oberhaupt war von 1667
bis 1680 Herzog August von Sachsen-
Weißenfels, der zweitälteste Sohn des
Dresdner Kurfürsten Johann Georg I.
von Sachsen.
Als 200. Mitglied wurde 1629 der „Va-
ter der deutschen Dichtkunst“, Martin
Opitz, aufgenommen. In den 40er Jah-
ren folgten die namhaftesten deutschen
Schriftsteller und Sprachgelehrten:
Buchner, Queintz, Schottelius, Harsdörffer,
Moscherosch, Andreae, Rist, Zesen. Die
Aufnahme in den Orden kam einem Rit-
terschlag der bürgerlichen Mitglieder
gleich. Das Archiv der Fruchtbringenden
Gesellschaft, der „Erzschrein“, ist mit-
samt dem Wappenbuch der späten Mit-
glieder in der SLUB Dresden erhalten
(Mscr. Dresd. M 51 u. 52).
Aufnahmeurkunden haben sich nur in
wenigen handschriftlichen und gedruck-
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Frau Stieler von Heydekampf und Professor Dr. Klaus Conermann übergeben die Originalurkunde.
Links Dr. Bürger mit dem Dresdner „Erzschrein“, Sohn Thilo von Heydekampf hält Siegel und
Kapsel. Aufnahme: SLUB/DF, Ahlers
ten Abschriften erhalten. Bislang war
nur ein Original, die Wahlurkunde für
Herzog Wilhelm IV. von Sachsen-Wei-
mar, im Thüringer Hauptstaatsarchiv
bekannt. Professor Dr. Klaus Conermann,
der seit Jahrzehnten von Pittsburgh und
Wolfenbüttel aus die verstreuten Quel-
len zur Fruchtbringenden Gesellschaft
erforscht, ist es im Jahr 2006 gelungen,
die Aufnahmeurkunde Kaspar von
Stielers im Privatbesitz der Nachkom-
men in Hamburg zu ermitteln. Nun
konnte dieses kostbare Original zur Er-
gänzung des Dresdner Erzschreins durch
die SLUB erworben werden.
Kaspar Stieler, in Erfurt 1632 geboren
und in seiner Heimatstadt 1707 gestor-
ben, hatte in Leipzig, Erfurt, Gießen,
Königsberg und Jena studiert und zahl-
reiche Reisen unternommen, bevor er
Sekretär des Grafen von Schwarzburg
in Rudolstadt wurde. Seine Bücher über
die „Sekretariatskunst“, heute wichti-
ge Quellen zur Entstehungsgeschichte
der frühneuzeitlichen Verwaltung,
empfahlen ihn als Gerichtssekretär nach
Eisenach, als Universitätssekretär nach
Jena und Lehenssekretär nach Weimar.
Unter dem Pseudonym „Filidor der
Dorfferer“ veröffentlichte Stieler 1660
in Hamburg „Die Geharnschte Venus
oder Liebes-Lieder im Kriege gedichtet“.
Darin verarbeitete er seine Erlebnisse
aus dem schwedisch-polnischen Krieg
(„Wer will, kann ein gekröntes Buch /
Von schwarzen Krieges-Zeilen schrei-
ben. / Ich will auf Venus´ Angesuch / Ihr
süßes Liebes-Handwerk treiben: / Ich
brenne. Wer nicht brennen kann, / Fang
ein berühmter Wesen an“).
Im Jahre 1668 nahm Herzog August von
Sachsen-Weißenfels Kaspar Stieler in die
Fruchtbringende Gesellschaft auf. In der
vom Herzog in Halle eigenhändig unter-
schriebenen Urkunde heißt es, „daß nach
deßelben Ordens Absehen, Sie solche
Leuthe dahinein auffgenommen, Welche
nicht nur Unßerer Teutzschen Mutter-
Sprache Ansehen, Lob unnd Auffnehmen,
durch Reinigkeit zuerhalten und zu-
vermehren geneiget, Sondern auch die-
selbe mit allerhand Künsten unnd
Wissenschafften in ihrer Mund-Art Zu-
begaben geschicket“ seien. Als Mitglied
des Ordens werde Stieler „von nun an
gelitten ... zu Ausbreitung der Göttlichen
Ehre, alß auch des Gemeinen Bestens,
und der Löbl. fruchtbringenden Gesell-
schafft Auffnehmen und Ruhm“. Der Se-
kretär und Schriftsteller, der auf eigenes
Ersuchen von Kaiser Joseph I. 1705 ge-
adelt wurde, zeigte sich der hohen Aus-
zeichnung in seinem 36. Lebensjahr für
würdig und der in ihn gesetzten Hoff-
nungen durchaus gewachsen. 1691 er-
schien aus seiner Feder „Der teutschen
Sprache Stammbaum und Fortwachs
oder Teutscher Sprachschatz“, das erste
vollständige deutsche Wörterbuch. Vier
Jahre später, im Jahre 1695, folgte sein
Buch über „Zeitungs Lust und Nutz“, ein
frühes Standardwerk über die Bedeu-
tung der Journalistik für die politische Ge-
sellschaft der Moderne.
Thomas Bürger
In den Deckel der an die Urkunde angehängten hölzernen Siegelkapsel ist das auf Pergament ausge-
führte Poetenwappen Kaspar Stielers eingelegt. Aufnahme: Koch
